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^ Die Abberufung des Marschalls Campos.
Mit welchen Hoffnungen sahen die Spanier ihren

besten Feldherrn Martinez Campos nach Cuba gehen!
Jetzt ist er abberufen worden und befindet sich bereits
auf der Rückreise nach Spanien. Trotzdem Campos
ein Heer von weit über 100000 Mann auf Cuba
zu seiner Verfügung hat , war es ihin doch nicht ge¬
lungen, den irregulären Aufständischen irgend welche
nennenswerten Verluste beizubringen. Alle offiziellen
Depeschen schlossen zwar in der Regel mit der Ver¬
sicherung , daß die Insurgenten in die Flucht geschlagen
und zerstreut worden seien , aber alle diese Gefechte
waren entweder Lappalien oder endeten für die
Spanier ungünstig. Der Aufstand breitete sich immer
weiter aus , Provinz um Provinz der herrlichen Insel
kam in das Jnsurrektionsbereich und heute stehen die
Dinge so , daß selbst die Hauptstadt Havanna von Len
Aufständischen ernsthaft bedroht ist.

Als Martinez Campos nach Cuba ging , war
dort gerade die Regenzeit und in dieser erklärte er
mit seinen Truppen nichts ausrichten zu können . Die
Regenzeit ist längst vorüber , Millionen und aber
Millionen hat der Kampf schon verschlungen , Tausende
von Spaniern sind durch das Fieber und die Dolche
der cubamschen Mischlinge dahin gerafft, die An
siedlungenund Plantagen durch die Rebellen vernichtet,
die Eisenbahnen größtenteils , zerstört, die Telegraphen¬
drähte durchschnitten — so ist der gegenwärtige Zu¬
stand in Cuba . Selbst derjenigen Elemente der Insel,
welche bisher treu zu Spanien hielten, hat sich die
Verzweiflung bemächtigt, weil sich das ehemals so
mächtige Mutterland als nicht stark genug zu ihrem
Schutze erwies.

Wie es Campos angestellt hat , seine numerisch
dem Feinde mindestens um das Fünffache überlegenen
Streitkräste so zu verzetteln, daß die Hauptstadt Ha¬
vanna jetzt fast schutzlos ist, das läßt sich allerdings
von hier aus schwer beurteilen. Man hatte ihm die
weitestgehenden Vollmachten erteilt , endlich glaubte
aber die spanische Regierung doch mu „ hinein re¬
gieren"

zu müssen und befahl ihm , ohne Zeitverlust
10000- Mann von den jetzt in Santiago de Cuba s

und Camagneh zusammengezogeuen Truppen zur
Deckung der Hauptstadt abzusenden . Das war ein
Ausfluß verzweifelter Stimmung im Madrider Kabi¬
nett , für Martinez Campos aber hatte es die Be¬
deutung eines Winkes . Freilich muß er die Lage ja
besser kennen als die Minister in Madrid ; er verlangt
immer weiter Hilfe an Truppen und Geld , weil er
mit seinem Fußvolk den meist berittenen Aufständischen
nur unter Verfügung über mehrfach überlegene Streit
kräfte soll erfolgreich beikommeu können . Schon im
Besitze eines Heeres von etwa 200 000 Manu hat er
nur etwa 4Ö000 Mann Ausrührer gegen sich . Das
sollte doch wohl ausreicheu , glaubt man in Spanien
und glauben viele aus Cuba ; da es für Martinez
Campos nicht ausreicht — hält man ihn für unfähig
und ruft ihn zurück.

Die zu Spanien haltenden Bewohner Cubas
teilen sich in drei Parteien : die Autonomisteu, welche
größere Selbständigkeit Cubas verlangen ; die Unio-
nisten , welche iw Gegensatz dazu eine engere Verbin¬
dung mit dem Mutterlande anstreben , und die Reform¬
partei , der es hauptsächlich auf gerechtere Verteilung
der Staatslasteu ankommt . Campos hielt zu den
Autonomisteu, das wußte man in Madrid , und wenn
er nicht so ungemein populär gewesen Ware, wenn
man nicht von dem bloßen Zauber seines Namens
Wunderdinge erwartet hätte , so würde mau sicher
einen anderen Obergeueral nach Cuba geschickt haben.
Angesichts seiner Mißerfolge war es dann den Unio-
nisten hüben und drüben leicht , seinen Sturz herbei-
zusühren — ein hartes Los für den greisen Feldherrn,
der vor einem Jahre noch der Abgott der Spanier
und deren einzige Hoffnung war . Campos ist ein
humaner Manu : noch in seiner Abschiedsrede wies er
mit Stolz daraus hin , daß er nicht einen einzigen
der gefangenen Aufständischen habe erschießen lassen.
Allerdings hat er Cuba schon ein einmal — in den
siebziger Jahren - den Frieden gegeben , aber nur
dadurch , daß er damals allen Teilnehmern am Auf¬
stande , mochten sie auch noch so viel auf dem Kerbholz
haben , völlige Straflosigkeit zusicherte . Mit diesem
Mittel der Milde wollte er es auch diesmal versuchen.
Es mißlang ; der Aufstand ist ihm über den Kopf
gewachsen.

Martinez Campos hat die jetzige Dynastie wieder

auf den Thron gebracht . Damals war Spanien durch
den Karlistenkrieg in arge Bedrängnis geraten und
die Hälfte der damals nach Cuba entsandten Truppen
wurde durch das Sumpffieber dahiugerafft. Aber
trotzdem der Aufstand sich durch zehn Jahre hinzog,
war doch die Hauptstadt Havanna nie bedroht. Ver¬
gleicht man diese Thatsachen mit der heutigen Lage,
so wird man bekennen müssen , daß der damalige Feld¬
herr nicht mehr der heutige ist, daß er vielmehr alt
geworden und der Gefahr der Lage nicht mehr ge¬
wachsen ist. Vor zwei Jahren erklang noch einmal
sein Name im alten Kriegsruhm , als er Melitta vor
einem Beduinenhaufen rettete . Aus Cuba hat sein
militärischer Ruhm das Grab gefunden . Die Autono¬
misteu haben ihn noch beim Abschiede überschwenglich
gefeiert ; mit Recht, denn er war ihre Stütze und
ihr Rückhalt . Hat sein Nachfolger Glück und gelingt
es diesem, die Rebellion niederzuschlagen , dann ist
die Sache der Autonomisten aussichtslos. Daun geht
die spanische Mißwirtschaft auf Cuba weiter, bis . . .
es zu einem abermaligen Aufstande kommt.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 21 . Jan . Der Reichstag setzte heute

die Beratung des Postetats fort . Lenzmann anerkennt
voll die Verdienste Stephans, doch sei jetzt in der
Postverwaltung eine bureaukratische Stagnation einge-
treteu , wodurch die meisten Wünsche dieses Hauses
seit langem unberücksichtigt blieben ; dahin gehöre zu¬
nächst die Ausdehnung der Sonntagsruhe der Beamten.
Redner tritt für zweckmäßige nicht kostbare Postbauten
ein und spricht gegen das Staatsmonopol bei dem
Telephouwesen, welches verbilligt werden müßte. —
Staatssekretär Stephan stellt manche Jrrtümer des
Vorredners richtig und bedauert selbst , daß den
Wünschen der Oberpostsekretäre aus eine Gehaltszulage
noch nicht Rechnung getragen worden sei . Die
Schuld trage der Reichstag, der bei der Gehalts¬
erhöhung bei den Oberpostsekretäreu immer Halt
machte . Wenn der Vorredner meint , daß die Ver¬
billigung des Verkehrs eine Zunahme desselben und
ein Steigen der Einnahmen veranlassen werde , so sei
hervorzuyebeu , daß auch die Ausgaben ganz erheblich
steigen . Von einer Ermäßigung des Postzeitungstariss
könne keine Rede sein ; diese Frage erfordere eine
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In der kleinen Wohnung , welche die Kommerzien-
rätin bis zum zwölften Mai bewohnen wollte, wurden
Gretchen und Eva bereits erwartet . Es war in der
ersten Abendstunde und der Thee, an den die Kom-
merzienrätin um diese Zeit gewöhnt war , stand noch
nicht auf dem Tische.

„ Wie sonderbar"
, sagte Lucy und erhob sich un¬

geduldig aus der Sofaecke , „ uns so lange warten zu
lassen . Eva müßte doch längst mit ihren Stunden
fertig sein , und Marga könnte auch nachgerade genug
an der interessanten Unterhaltung der alten Reicherts
haben.

"
Sie hatte das spöttisch gesprochen , ging dann

ein Paarmal im Zimmer auf und nieder und trat end¬
lich vor den Spiegel. „Wie das Glas entstellt,
Mama , ich mag gar nicht hineiusehen ! " Dabei be¬
trachtete sie aber doch ihre Gestalt von allen Seiten
und schob und rückte an dem Wirrwarr von Puffen
und Locken , die ihren Kopf bedeckten. „ Es ist endlich
Zeit , daß man sein Gesicht in einem anständigen Spie¬
gel beschaut , überhaupt in eine menschenwürdigere

Umgebung kommt.
" Sie ließ ihre Blicke verächtlich

über die einfache , doch keineswegs ärmliche Ausstattung
des Zimmers schweifen und setzte sich dann wieder
lässig zu ihrer Mutter aus das Sofa.

„ Nur Geduld, Kind, " sagte letztere beruhigend,
„ die Zeit wird vorübergehen und die Zukunft soll
dich schadlos halten .

"
„ Die Zukunft ! " Luey lachte bitter aus . „ Wird

sie mir auch diese langen, traurigen Monate ersetzen,
die mir aus meiner schönsten Jugendzeit gestohlen sind ?"
Sie zerdrückte eine Zornesthräne im Auge und trom¬
melte ungeduldig mit dem Fuße aus den Teppich.
„ Wie herrlich werden sich meine Peusionsfreuudinucn,
die kurz vor mir das Institut verließen, jetzt amüsieren,
welche Triumphe feiern , und ich , die es ihnen in allem
gleich thun könnte , muß hier wie der Vogel im Käfig
schmachten.

"
Die Kommerzienrätin erhob sich . Alan sah jetzt,

daß ihre Gestalt der früheren Fülle entbehrte und
sich Silberfädeu durch ihr Haar zogen . „ Du hast ja
recht, Kind, "

sagte sie , „ aber bedenke, daß wir im
Trauerjahre sind , also sowieso auf größere Vergnü¬
gungen hätten verzichten müssen, und daß diese Zeit,
so schlimm sie ist , doch noch weit schlimmer hätte sein
können .

"
„ Noch schlimmer ? Aber Mama , kann man denn

noch mehr entbehren wie wir , noch jämmerlicher woh¬
nen , sich noch erbärmlicher kleiden ? " Sie lachte wie¬
der hart auf. „ Was nur meine Brüsseler Bekannten
sagen würden , wenn sie mich in diesem Aufzüge sähen?
Ich glaube, sie würden die elegante Lucy Menzel,

deren Toiletten stets Aufsehen erregten, nicht wieder
erkennen . Ich in einem Wollenkleidchen von vor¬
jährigem Schnitt und - unerhörter Luxus mit
leichtem Atlas und unechten Spitzen garniert .

"
Ihre Mutter sah gleichfalls geringschätzeud auf

das Kleid , das die Tochter trug — nebenbei ein
schwarzes Kaschmirkleid , viel reicher gearbeitet als die¬
jenigen, die Gretchen und Eva trugen — und sagte:
„ Und doch wiederhole ich , Lucy : es hätte noch ärger
kommen können . Oder hättest du dick vielleicht in
dem Hause der alten Reicherts behaglicher gefühlt ?"

Die Gefragte zuckte wegwerfend die Schultern.
„ Du weißt, wie ich über diese Menschen denke , Mama!
Noch heute erschrecke ich bei der Erinnerung an den
Augenblick , wo der alte Tischler meine Hand faßte
und mich „ liebes Kind " nannte . Ich sah ihn aller¬
dings mit einem Blick an , der ihm zeigte , wie ich
über seine Familiarität denke.

"
„ Und doch wären diese Leute unsere einzige Zu¬

flucht gewesen , wenn Eva nicht dafür sorgte , daß wir
niemand verpflichtet sind .

"
„ Nun ja, "

sagte Lucy leichthin . „ Eva thut ja
ihr möglichstes ; aber ich denke, Mama , das bedarf
keiner besonderen Erwähnung , das ist sie uns schuldig.
Und dann ist es ja auch nur vorteilhaft für sie , daß
sie jetzt Gelegenheit hat , sich im Unterrichten und der¬
gleichen zu üben. Es ist das eine gute Vorschule für
ihr späteres Leben.

Die Kommerzienrätin hatte den Blick gesenktund an den schwarzen Spitzen au ihrem Handgelenk
gezupft . Jetzt sagte sie , ohne ihre Stellung zu
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sehr sorgfältige Prüfung . — Förster (Antis .) spricht
sich in gleichem Sinne aus , wie Lenzmann und tadelt
dann , daß das „ Woff '

sche Bureau "
Bevorzugungen

genießt , trotzdem es sich nicht gerade durchUnparteilichkeit
seiner Meldungen ans aller Welt auszeichnet . Es wird
häufig genug geklagt , daß Privatdepeschen teilweise
recht dringenden Inhalts zurückstehen müssen, weil
Wolff 'sche Depeschen mit recht unwichtigen Dingen
einen ganz unberechtigten Vorzug haben . Redner schließt
seine Ausführungen mit dem Wunsch , daß die Ge¬
rechtigkeit stets die Grundlage für das wichtige
Institut der Postverwaltnng in Zukunft sein möge.— Inzwischen war ein Antrag Schädler eingegangen:
Den Reichskanzler zu ersuchen, möglichst bald einen
Gesetzentwurf zur Umgestaltung des Postzeitungstariss
dem Reichstag vorzulegen . — Geh . Oberpostrat Sydow
geht auf die Frage der Begünstigung der Militär-
anwürter während der Probedienstzeit näher ein . —
Dr . Hammacher (nat . - lib .) rechnet es dem Staats¬
sekretär zum Lob an , daß er es bei Zeiten verstanden
habe , das Fernsprechwesen zum Reichsmonopol zu
machen. Die Postverwaltnng sollte lediglich der
Hebung des Verkehrs dienen , darum müßte es ausge
schlossen sein , daß man sie darauf Hinweise, es sei ihre
Pflicht , Ueberschüsse für andere Zweige der Verwalt¬
ung zu liefern . — Frhr . v . Stumm führt aus , er
habe selbstverständlich die Behörden nicht generell zum
Einschreiten gegen ihre Beamten aufgefordert , sondern
nur gegen Ausschreitungen derselben . Was die Reso¬
lution Lingens anbelangt , so greifen wir damit in die
Befugnisse der Landesverwaltung ein . Er werde daher
gegen den Antrag stimmen . — Dr . Lingens (Zentr .)
tritt nochmals für seinen Antrag ein und empfiehlt
ebenso den Antrag betr . die Einschränkung des
Packetdienstes an Sonntagen . — Schall (kons .) spricht
namens seiner politischen Freunde aus , daß er dem
Zentrumsantrag vollständig zustimme , aber aus formalen
Gründen die Angelegenheit der Landesgesetzgebung
überlassen müsse. — Damit schließt die Diskussion
über Titel 1 . Der Reichstag nimmt denselben an
mit der Resolution der Budgetkommission über die
Einstellung des Packetverkehrs an Sonntagen . Auch
die nächsten Titel werden debattelos bewilligt . Nach
weiterer Debatte , an der sich noch die Abg . Schädler,
Gröber und Staatssekretär v . Stephan beteiligen,
werden die Titel 22 und 23 angenommen.* Berlin, 22 . Jan . Der Reichstag verhandelte
am heutigen Schwerinstag über den Antrag Basser¬
mann betr . die Sicherung des hypothekarischen Vor¬
rechts für Baulieferungen und Bauarbeiten in Ver¬
bindung mit dem Antrag Liebermann betr . einesVorrechts
der Lieferanten , Handwerker und Arbeiter bei Neu¬
bauten . Basserm ann begründet seinen Antrag.
Es sei notwendig die Bauhandwerker gegen den Bau¬
schwindel zu schützen . Redner beantragt die Verweisung
des Antrags an eine Kommission . — Lotze befür¬
wortet den Antrag Liebermann . — Staatssekretär
Nieberding erklärt , die verbündeten Regierungen
sind seit langem mit der Erwägung gesetzlicher Maß¬
regeln befaßt , möchten also nicht die Annahme auf-
kommen lassen , als gebühre die Initiative den vor¬
liegenden Anträgen . Die Initiative datiert schon aus
der Zeit der ersten Lesung des bürgerlichen Gesetz¬
buches. Zivilrechtliche , polizeiliche und strafrechtliche

ändern : „Das wohl , aber ich sollte meinen , Lucy , wir
dürsten nicht dulden , daß es dazu kommt, daß Eva
von uns geht , um für sich selbst zu sorgen . Wir sind
ihr doch immerhin Dank schuldig.

"

Lucys Gesicht färbte sich plötzlich dunkelrot und
ihre matten blauen Angen sprühten . „ Nein , Mama,"
rief sie heftig , „ das thue mir nicht an , Eva einen
solchen Vorschlag zu machen . Wenn du ein so zartes
Gewissen hast , gib ihr meinetwegen ein paar Tausende
von meiner Erbschaft , aber um mich haben will ich
sie nicht . Ich mag sie nun einmal nicht ! Sie spielt
die Bescheidene , die Anspruchslose , und doch drängt
sie sich überall hervor mit ihrem Singen und ihrem
bischen Schönheit . Wie weiß sie nur , um ein Beispiel
anzusühren , diesen Doktor Lorenz zu umgarnen . Ließ
sie ihn wohl , als er neulich deines Unwohlseins wegen
hier war , dazu kommen, jemand anders auch nur an¬
zusehen ? "

Fräulein Lucy wäre nämlich gar nicht abgeneigt
gewesen , aus langer Weile ein wenig mit dem statt¬
lichen, jungen Arzte zu kokettieren und war im Innern
ergrimmt , daß dieser ihren Wünschen so gar nicht ent¬
gegenkam , sondern nur Angen für ihre Kousine hatte.
„ Nun , heiraten wird er sie doch nicht, wenn sie auch
noch so vertraulich mit ihm thnt und sie noch so
töchterlich zu der alten , langweiligen Frau Doktor
gebärdet . Das kann ich ihr im voraus sagen ! " Sie
brach Plötzlich ab und lachte . ,, Doch , was interessiert
das mich ? Meinetwegen mag sie ihr Ziel erreichen!
Ich will sie nicht beneiden , mein Sinn steht nach
etwas Höherem , als danach , die Frau eines simplen

Maßnahmen seien erwogen worden sowohl im Reichs¬
justizamt wie im Reichsamt des Innern . Das Be¬
dürfnis für ein Einschreiten habe die Regierung an¬
erkannt , reichsgesetzlich sei aber ihm nicht zu entsprechen.
Der Staatssekretär begrüßt den ersten Teil des An¬
trags Bassermann , hofft aber , daß die Kommission die
verbundenen Anträge nicht annehmen werde . - Ri ri¬
te len (Zentr .) erklärt , das Zentrum nehme von der
Weiterberatung des Antrags Abstand , nachdem der
preußische Justizminister erklärt hatte , daß die gesetz¬
liche Regelung im Fluße sei. — Staatssekretär Nieber¬
din g erwidert gegenüber Rintelen , die badische
Regierung anerkenne das Bedürfnis für ein derartiges
Gesetz nicht , ebenso die württembergische und die
hessische Regierung . Von Bayern liege eine Antwort
noch nicht vor . Schädlich könne allerdings ein solches
Gesetz dadurch werden , daß die Sicherheit des hypo¬
thekarischen Vertrags beeinträchtigt werde , auch wo
kein Bauschwindel vorliege . — Abg . Bachnicke (sreis.
Volksp .) meint , das Bedürfnis sei in dem behaupteten
Umfange nicht nachzuweisen . Man dürfe ferner nicht
vergessen , daß die Banhandwerker ebenfalls nicht von
aller Schuld freizusprechen seien. Viele Handwerker
ließen es an der nötigen Vorsicht fehlen . — Abg.
Bennigsen (nat . -lib .) beantragt nur den ersten
Teil des Antrags Baffermann ohne Kommissionsberatung
zum Beschluß zu erheben . — Staatssekretär N i e b e r-
ding betont nochmals , daß die Regierung sich längst
damit beschäftige und daß nur die Schwierigkeit der
Materie es veranlaßt hätte , wenn noch kein Abschluß
erreicht sei . — Abg . Buchta (kons . ) erklärt , seine
Partei würde für den Vorschlag Nieberdings stimmen,
den Antrag Baffermann in der Kommission zu prüfen.
— Stadt Hagen (Soz . ) sieht nicht ein , weshalb
ein Spezialgesetzentwurs gemacht werden soll , da doch
das bürgerliche Gesetzbuch in naher Aussicht stehe;
dort könnten Schlußbestimmungen Aufnahme finden.
Freilich scheine es , als ob mau den Arbeitern im
bürgerlichen Gesetzbuch eine Ausnahmestellung geben
wolle . Für sie scheine es überhaupt nicht da zu sein.
Schließlich tritt Redner für die Kvmmissionsberatnng
ein . — Bass ermann zieht den zweiten Teil seines
Antrags zurück und verzichtet aus die Beratung in
der Kommission . — Beck (sreis . Volksp . ) ist mit der
Tendenz des Antrags , den Arbeiter und Banhand¬
werker zu schützen , einverstanden , aber die gemachten
Vorschläge seien ganz ungangbar , erschüttern die
Sicherheit des Hypothekenmarktes und geben den Ar¬
beitern Steine statt Brot , was die Bauthätigkeit be¬
schränken würde . - Lieber (Zentr .) bittet um An¬
nahme des Antrags Bennigsen . Damit schließt die
Diskussion . Der erste Teil des Antrags Baffermann
wird mit großer Mehrheit angenommen.

LandesnachrichLen.
* Altensteig, 24 . Januar . Aus zahlreichen

Orten des Landes wird über ein Erdbeben berichtet,
das in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch , um
2

Uhr stattgesunden hat . Dasselbe ist auch
hier wahrgenommen worden und besonders heftig
wurde der Stoß in der oberen Stadt verspürt , wo
manche Leute durch denselben aus dem Schlafe er¬
wachten . Die Fenster klirrten , die Zimmergegen¬
stände zitterten und auf den Bühuenrüumen purzelten

Doktors zu werden , und ein hinkender Mann ist auch
gerade nicht mein Ideal . Aber nicht wahr , Mama,
deine philantropischen Ideen schlägst du dir aus dem
Sinn und wir sprechen nicht mehr davon ? Es kann
doch niemand für seine Antipathien , und ich habe nun
einmal einen ausgesprochenen Widerwillen gegen Eva .

"

Ihre Mutter nickte matt . „ Wenn du es durch¬
aus nicht willst , Kind , so soll es geschehen . Uebrigens
ist es auch mir , wenn ich es näher überlege , lieber,
Eva aus andere Art abgesunden zu wissen — eine
angenehme Zugabe wäre sie wohl nicht gewesen .

"

„ Nicht wahr , Mama ? Und wir würden durch
sie auch stets an die gegenwärtige abscheuliche Zeit
erinnert , die wir später doch gern aus unserer Erin¬
nerung streichen werden .

"

„ Wenn das nur ginge ! Aber das Vergessen,
fürchte ich , hält oft schwer !

"
Die Kommerzienrätin seufzte und starrte schwei¬

gend mit zusammengepreßten Brauen vor sich hin.
Glückliche Jugend , die noch von Vergessen sprechen
kann . Wer das könnte , wer die quälenden Gedanken
bannen könnte , die so plötzlich und ungerusen kommen!
Auch jetzt waren sie Wiederda , mit all ihrem Schrecken,
mit aller ihrer Pein und wollten sich nicht verscheuchen
lassen.

(Fortsetzung folgt .)

* (Im Restaurant . ) Der kleine Hans : „ Papa,
der Mann drüben am Tisch hat eben über Dich ge¬
schimpft. " — Papa : „ So , was sagte er denn ?" —
Hans : „ Ich sei schlecht erzogen ! "

manche Holzbeugen übereinander . Allerdings haben
auch viele tüchtige Schläfer von dem „welterschüttern¬
den Ereignis

" nichts wahrgenommeu . Der „ Wetter-
Falb

" soll das Erdbeben für Ende Januar voraus¬
gesagt haben , und somit hat sein Wissen ihn nicht im
Stich gelassen.

* ( Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71, ) Am 23 . Januar 1870 . am 128 . Tage der Einschluß-
ung von Paris , kam Jules Favre als französischer Unterhändler
im deutschen Hauptquartier zu Versailles an . Er konnte die
Verhandlungen mit Ehren beginnen , da Paris alles geleistet
halte , was die Hauptstadt eines großen Landes diesem und sich
selbst schuldig ist . Indes handelle es sich mit der Ankunft Jules
Favres noch nicht um den Frieden da dieser nur von einer ge¬
wählten Nationalverla nmlung abgeschlossen werden konnte , son¬
dern um einen Waffenstillstand , innerhalb dessen jene Wahl ei¬
folg n sollte. Arüanzs suchte Favre -armer noch Paris als
unüberwindlich hinznstellen und die Verhandlungen kamen erst
ernsthaft in Gang , als Bismarck die Zurückfuhrung Napoleons
und die Unterhandlung mit diesem als unmöglich hinstellte ; denn
verhaßter , als alles anders war den L -ute > der aurendtickrihen
Negierung Frankreichs das Kaste reich und Napoleon.

* Calw, 22 . Jau . Gestern abend verunglückte
hier die Ehefrau des alten Lochmüllers von Altbulach
aus bedauernswerte Weise . Der Mann fuhr am
Uebergang über die Nagold in raschem Lauf mit seinem
Fuhrwerk aus einen Randstein auf , io daß die Zu¬
sätzen heruntergeschleudert wurden und beide unter
den schweren Wagen kamen. Die Räder gingen der
Frau über den Unterleib , schwer verletzt wurde sie
in das Bezirkskrankenhaus verbracht ; der Mann er¬
hielt Schürfungen an Arm und Fuß.

* Deckenpsronn, OA . Calw , 22 . Jan . Heute
mittag starb infolge eines Lungenschlages zum großen
Schrecken seiner Angehörigen der auch in weiten Krei¬
sen bekannte und allgemein geachtete Hirschwirt und
Viehhändler Gottlob Hölderlin von hier , als er eben
im Begriff war , sich zu einem Farrenverkaus in ein
Nachbarort zu begeben.

* Stuttgart, 22 . Jan . Zu der Abstimmung
des Frhrn . v . Gültlingen , welcher für den Antrag
Kanitz stimmte , bemerkt das Organ der „deutschen
Partei, " die „ Württ . Vvlksztg .

"
, Gültlingen habe sich

damit mit einer s . Zt . im „ Enzthäler "
abgegebenen

Erklärung in einen Widerspruch gesetzt , für welchen
die Lösung fehle. Im übrigen sei bei der Unterstützung
Gültlingens für die deutsche Partei dessen anerkannt
nationale Gesinnung in erster Linie maßgebend gewesen.* Stuttgart, 21 . Jan . Schwerer Diebstähle
und anderer Vergehen waren heute sieben 12 — 15jähr.
Volksschüler von Cannstatt angeklagt . Drei derselben
erbrachen am Sonntag den 10 . Nov . vorigen Jahres
mittags ein einem Seiler gehöriges Häuschen auf dem
Seilerwasen und holten dort im Lause des Tags
etwa 12 Pfund Pulver zu Feuerteufeln , die sie aus
dem dortigen Kelterplatz machten . Zwei der Bürschlein
stahlen am Mittwoch den 13 . November auf dem
Güterbahnhos in einem unverschlossenen Güterwagen
aus einem Pack zwei Kästchen Zigarren im Wert von
6 Mk . 40 Pfg . , welche sie je zu Hause versteckten.
Am folgenden Sonntag holten zwei von hier noch¬
mals 60 Zigarren im Wert von 10 „ Mk . Drei An¬
geklagte nahmen von den andern je 12 Stück Zigarren
als beschenk an , obgleich sie wußten , daß diese ge¬
stohlen waren . Diese sind wegen Hehlerei angklagt.
Ein Angeklagter schrieb ferner aus den Namen einer
Frau ein Zettelchen an die Ehefrau eines dortigen

Mutterthränen.
Die Mutter wiegt ihr Kindlein
Beim einsamen Lampenschein;
„ Mein kleines Kind , mein glückliches Kind >
Welch Glück , so klein zu lein!

Das Glück ist wie ein Hemdlein,
Es sitzt jo gut und fein;
Doch mit den Jahren wächst man draus
Und wächst sich nimmer drein ! "

Die Mutter wiegt ihr Kindlein
Und sieht es an und weint;
DaS Kindlein lächelt still empor
Und weiß nicht was sie meint.

„ So sah mir auch meine Mutter
Oft weinend ins Gesicht,
Ich lächelte still zu ihr empor,
Denn ich verstund sie nicht.

Du hast mich erst ihr Weinen
Versteh ' n gelernt , mein Kind;
Denn nur ein Mutrerherz versteht.
Was Mutterthränen sind ! '

Rätsel.
Zwei Dinge sind ' s , die sollst du finden
Und kunstgerecht sie dann verbinden.
Das Erste war in deiner Hand
Wohl oft in deiner Kindheit Tagen;
Das zweite aber gicb dem Land,
Dann wird es reiche Früchte tragen,
Nimm beiden nun den letzten Teil
Such ' sie zum Ganzen zu verbinden,
So wirst du drinn ein ö stlich Heil,
Labsal für deine Wunden finden

Auflösung des Rätsels soglt in nächster Nummer.
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Metzgermeisters um ein Darlehen von 10z Mk. , dieser
war der Urkundenfälschung und des Betrugs ange¬
klagt. Sämtliche waren geständig . ' Die Strafkammer
erkannte gegen fünf der Angeklagten auf Gefängnis¬
strafen von 6 Wochen , 10 und 8 Tagen ; von der
Hehlerei wurden die Angeklagten freigesprochen.

* Ein Pfarrer auf einer Landgemeinde hat in den
fünf Wochen vor Weihnachten die ihm zugesandten
Geschäftsreklamen gesammelt und berichtet jetzt dem
„Schwab . Merkur " darüber . Nicht weniger als 102
Drucksachen hat er erhalten, über welche er mit sicht¬
licher Liebe eine Statistik ausgearbeitet hat . Es heißt
in dem Artikel : „ Der Buchhandel war mit 38 Ka¬
talogen vertreten , denen sich noch 4 Schreibmaterial-
hanvlnng'en zugesellten . Die Existenzfrage : was wer¬
den wir essen ? bemühten sich 11 Geschäfte mit Kolo
nialwarcn zu beantworten : die weitere : was werden
wir trinken ? 6 Weinhandlungen ; endlich : womit wer¬
den wir uns kleiden ? 8 Geschäfte . Hausgeräte wur¬
den fünfmal angepriesen, Havannas neunmal angeboten,
zum Tanz um das goldene Kalb wollten 5 Bank¬
geschäfte verführen ; zum Reisen luden 2 Gesellschaften
ein , worunter 1 zu völlig freier Reise nach Berlin
auf 7,Tage um 105 Mk ; 14 Berichte von Wohl-
thätigkeitsanstalten mahnten : Vergiß der Armen nicht .

"
* Cannstatt, 22 . Jan . Nachdem die Verlegung

der Mietquartale auf die Kalenderquartale im letzten
Jahr hier durchgeführt worden ist, sollen auch die
Termine des Äienstbotenwechsels auf die Kalender¬
quartale verlegt werden . Gewerbeverein , Bürger¬
gesellschaft und Bürgervereine wenden sich in einem
gemeinschaftlichen Aufruf an die beteiligten Kreise , die
zeitgemäße Neuerung mit dem 1 . April ins Leben
treten zu lassen . Da dieselbe allgemeine Zustimmung
findet , so ist deren Durchführung als gesichert zu be¬
trachten.

* Aus G m ü n d wird dem „ Schw. M .
" geschrieben:

Einen interessanten und sehr beachtenswerten Auszug
aus einer Waffenstillstandsvereinbarung des Jahres
1796 brachte der Hauptredner beim Bankett , Land-
tagsabg . Rektor Dr . Klaus zur Kenntnis der Fest¬
versammlung: „ Stuttgart , den 9 . Thermidor im 4.
Jahre der französischen Republik ( 17 . Juli 1796)
wurde zwischen den Abgeordneten des schwäb. Kreises
Baron v . Lassolaye und Baron v . Mandelslohe einer¬
seits und dem französischen General Moreau anderer¬
seits ein Waffenstillstand für den schwäb. Kreis unter-
folgenden Bedingungen vereinbart : Zu bezahlen war
an barem Geld 5 500000 fl . , zu liefern waren 8000
Pferde , 5000 Ochsen , 15 000 Ztr . Brotfrüchte,
100 000 Säcke Haber , 150000 Ztr . Heu, 100 000
Paar Schuhe.

" Der Gesamtwert der Naturalien
betrug 3 635 000 fl . Von der gesamten Summe,
die der schwäb. Kreis zu entrichten hatte , fielen auf
Gmünd allein rund 200000 fl. Solche Zahlen führen
eine eindringliche und beherzigenswerte Sprache.

" Göppingen, 21 . Jan . In Salach stürzte
kürzlich auf dem Tanzboden der Wirtschaft zum Adler
nachts ein Teil der Zimmerdecke herunter und als der
erschreckte Wirt nach dem Schaden sah, fand er unter
dem Schutt 136 alte Silbermünzen (Kronenthaler rc .)
sowie ein altes seltenes Goldstück. Die gefundenen
Münzen datieren bis zum Jahr 1798 und es ist an¬
zunehmen , daß ein früherer Besitzer des Adlers zur

Zeit der Napoleonischen Kriege das Geld unter dem
Bretterboden seiner Bühne verborgen hat.

* Ulm, 22 . Jan . Heute, nm Mitternacht , wurde
hier ein Erdbeben verspürt ; Möbel und Bettstellen
erzitterten und Hausglocken ertönten. Die Richtung
des Stoßes ging von Osten nach Westen.

* (Verschiedenes .) „Im Wald und auf der
Haide , da such ich meine Freude :

" Wenn ein 90-
Jähriger das singen kann , darf mans wohl in die
Zeitung bringen. Der Glückliche , der dieses hohe
Alter mit seltener Rüstigkeit vereint , ist der Pens.
K . Waldschütze Ferdinand Keller in Egesheim
(Spaichingen ) , dessen Auge heute noch so scharf und
dessen Arm noch so fest ist , daß er gar oft mit Beute
beladen vom edlen Waidwerk heimkehrt . — Einen
heillosen Respekt vor feiner Eheliebsten muß ein
Bürger auf dem HeubergorteSeitin gen haben.
Er war in Geschäften in einem Nachbardorfe, bezechte
sich da über Gebühr , bekam bei der Heimkehr „Fall¬
krämpfe " und fiel sich blutig . Um nun die Geschichte
vor seiner Zärtlichen zu verdecken , fingierte er einen
Raubanfall . Der Stationskommandant von Tutt¬
lingen brachte aber Licht in die Sache und so dürfte
dieselbe für den beherzten Ehemann auch noch ein ge¬
richtliches Nachspiel haben . — In Ludwigsburg
wurden einem Beamten , welcher vorübergehend dort¬
hin versetzt wurde und in einer Wirtschaft Wohn¬
ung genommen hatte , aus seinem Reisekoffer
180 M . in Gold gestohlen . Der Thäter wurde in
dem 17jähr . Sohn eines Wirtschaftsbesitzers , welcher
sehr vermöglich ist , ermittelt und in Stuttgart zur
Haft gebracht.

* Karlsruhe, 20 . Jan . Folgendes ergötzliche
Schauspiel soll sich am Samstag zugetragen haben.
Als um 12 Uhr die durch den Gnadenerlaß des
Landesherrn inhaftierten Sträflinge in Freiheit gesetzt
wurden, ergriff dieselben eine deratige Begeisterung,
daß einer der Arrestanten bas Wort ergriff und ein
Hoch auf den Großherzog ausbrachte, in das die „An¬
wesenden " kräftig einstimmten.

* Der „ Reichsanzeiger
" veröffentlicht folgenden Er¬

laß des Kaisers : Mit herzerhebender Begeisterung hat
das deutsche Volk in Einmütigkeit mit seinen erlauchten
Fürsten das 25jährige Bestehen des neu gegründeten
Reichs gefeiert und dabei nicht nur in Dankbarkeit der
Männer gedacht , deren Weisheit und Hingebung die
lang ersehnte Wiedervereinigung der deutschen Stämme
zu starker achtunggebietender Gemeinschaft geschaffen
haben, sondern auch von Herzen gelobt, sich der gro¬
ßen Vergangenheit würdig zu erweisen und alle Zeit
in deutscher Männertreue zu Kaiser und Reich zu
stehen . Mit leuchtenden Farben ist dieses Gelöbnis
Mir aus den vielen und zahlreichen Telegrammen und
Zuschriften entgegengetreten, welche Getreue im Jn-
und Auslande bei der Erinnernngsfeier des denkwür¬
digen Ereignisses als Ausdruck ihrer rein vaterländischen
Liebe Mir gewidmet haben . Ich bin dadurch herzlich
erfreut und in dem Vertrauen bestärkt worden, daß
das deutsche Volk die Errungenschaft von 1870/71
sich nun und nimmer rauben lassen und seine kost¬
baren Güter im Aufblick zu Gott allezeit zu vertei¬
digen wissen wird. Allen, welche Mir ihre mitwirkende
Arbeit an der Wiederbefestigung der deutschen Einheit

und Förderung der deutschen Wohlfahrt kundgegeben
und in treuer Anhänglichkeit Meiner gedacht haben,
spreche Ich Meinen wärmsten Dank aus.

* Bautzen, 20 . Jan . Sieben Söhne beim Militär
hat eine Bäuerin namens Marie Kösel , welche in dem
benachbarten Dorfe Kauppa lebt. Die Vaterlands¬
verteidiger gehören sämtlich der sächsischen Armee,
zum Teil als Unteroffiziere, an . Dies seltene Vor¬
kommnis veranlaßte die Brüder , jeder in der Uniform
seines Regiments , die betagte Mutter in ihrer wendischen
Bauerntracht in der Mitte, sich photographieren zu
lassen . Die Mutter hat darauf ein Exemplar der
gelungenen Gruppenaufnahme dem König Albert von
Sachsen gewidmet. Der König nahm das Bild nicht
nur an , sondern erfreute , dem „Hann . Cour .

" zufolge,
auch die Witwe durch ein Bild von sich selbst in
prachtvollem Rahmen . Es trägt die eigenhändige
Namensunterschrift des Königs.

Ausländisches.
* Rom, 23 . Jan . Die „Opinione" fordert kate¬

gorisch die Erklärung von der Regierung , ob sich die
Auffindung von französischen Lebelgewehren bei den
toten Abessyniern bestätige . In diesem Falle solle der
Botschafter in Paris abberufen werden.

* London, 22 . Januar . Bei einem Bankett zu
Ehren des neuen Gouverneurs von Queensland , La¬
mington, hielt der Kolonialminister Chamberlain eine
politische Rede . Er kündigte an , die Ereignisse in
Südafrika werden den Gegenstand einer gerichtlichen
Untersuchung in England und in Afrika bilden. Eng¬
land werde beide Teile hören, ehe ein Urteil gefällt
werde . Vor wenigen Wochen sei England allein da-
gestanden, umgeben von eifersüchtigen Nebenbuhlern,
von gänzlich unerwarteter Feindseligkeit . „Die Streit¬
fragen mit anderen Nationen die seit langer Zeit be¬
stehen , nahmen plötzlich drohende Verhältnisse an.
Von Seiten, von denen England in Anbetracht der
Ueberlieferungen und InteressengemeinschaftenFreund¬
schaft und Achtung erwarten durfte , wurde ihm plötz¬
lich mit Argwohn begegnet , selbst mit Haß . Seine
Friedensliebe wurde als Zeichen der Schwäche , seine
Gleichgiltigkeit auswärtiger Kritik gegenüber als Auf¬
forderung zu Beleidigungen angesehen . England mußte
darauf gefaßt sein , daß eine Niederlage mit schwer
verhüllter Genugthuung betrachtet worden wäre. Allein
durch all dies wurde England in den Stand gesetzt,
aller Welt zu zeigen , daß es entschlossen sei, seine
Verpflichtungen zu erfüllen, aber ebenso entschlossen
sei, seine Rechte aufrecht zu halten . Vor drei Wochen
stand das Mutterreich gänzlich isoliert, jetzt steht es
sicher da kraft seiner eigenen Hilfsmittel und kraft der
Loyalität seiner Kinder im ganzen Reiche . Zukünftig
wird der großbritannische Bund nicht nur für die
eigene Sicherheit sorgen, sondern mächtiger Faktor
sein für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens.
Chamberlain toastierte dann auf den an dem Bankett
teilnebmenden italienischen Botschafter: das italienische
Volk sei der treue Freund , der beständige Verbündete
des vereinigten Königreichs . Das italienische Volk
teile sich mit dem englischen in das schwierige Werk
der Ausbreitung der Gesittung in Afrika.

Verantwortlicher Redakteur : W - Rieker, Altensteig.

A l t e n st e i g.
H .rrrSX ' LLr.

Fleischhack-
Maschinen

empfiehlt

Altensteig - Dorf.
Ein

Mutter Schwein
14 Wochen trächtig

setzt dem Verkauf aus
Alieherel LLerrn.

Altensteig Stadt.

Haus - Verkauf.
Johannes Schweizer , Fuhrmanns Witwe hier, bringt am

MM . Atoirtus deir Zerirrr«»* - . I
nachmittags 3 Uhr

im öffentlichen Aufstreich auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf-:
Gebäude : Nro . 200 , 1 ar 55 gm . Ein 2stockiges Wohnhaus in der Rosen¬

straße , ganz oder zur Hälfte.
Kaufsliebhaber werden mit dem Anfügen eingeladen, daß eine weitere Auf-

streichs -Verhandlung nicht stattfindet.
Den 24 . Januar 1896 . Ratsschreiberei.

StadtschultheißWelker.
B e r n e ck.

Sonntag den 26. Jan . d. Js.
nachmittags 3 Uhr

bei Kamerad Roh z . Engel.
Tagesordnung:

Rechenschaftsbericht
Wahl eines Schriftfühers und zweier

Ausschußmitglicder und
sonstige Ve reinsangelegenheiten.

De* ArrssHrrtz.
iLLLRlt.

In der Varlassenschaftsmasse des f Eberhard Kraust
hier kommt am
Dienstag den 28 . d . M . , van morgens A Me an
gegen Bärzahlung zum Verkauf:

eine nenmelkige Kuh , ein neuer Mafien , ein dto. H
älterer, ca . zehn Zentner Heu , fünf Zentner Oehmd,
sechs Zentner Stroh , Faß- und Bandgeschirr und
allerlei Hausrat

WcrifengerichL.
Vorstand : Weik.

Hlmchß glich!
unter günstigen Bedingungen an
jedem, auch demkleinsten Ort recht
thätigeHauptagenten , Agentensowie
Inspektoren. Adresse : General -Direk¬
tion der Sächsischen Vieh -Versicherungs-
Bank in Dresden. Größte und best-
fundierte Anstalt . 1895 ca . Mark
636 666 Schäden bezahlt. Am 1 . Jan.
1896 Kasse , Staats -Papiere rc . über
Mark 450 000.

!



Oberhang fielt.

<» e <rk <rirf.
Mittwoch , den 29 . Jan . d . I .,

vormittags 10 Uhr
kommen in dem hiesigen Gemeindewald
an Ort und Stelle znm Verkauf : Stangen:
540 Stück 3—5 in , 580 5—7 m , 380
7 — 9 w , 220 9—11 w , 10510 — 13 m.
100 13—16 ni lang.

Zusammenkunft im Ort.
A l t e n st e i g .,

Berliner

?kauuku6tl6u
empfiehlt
_ Fr . Klaig , Konditor.

Altensteig Stadt.
Einen ea . ist Morgen großen

Acker
am Thurnerrain hat auf ein oder
mehrere Jahre zu verpachten.

Amtsdiener Kaltenbach.
W a l d d o r f.

Am Montag den 27 . Januar
nachm. 1 Uhr

verkauft der Unterzeichnete gegen bare
Bezahlung:

einen vollständigen Küferhand¬
werkszeug, gut erhalten, zwei
Fiegblöcke , einen Hobelbank, ca.
120 Stück Wärm - und Setz¬
reife jeder Größe, einen Meter
Küferholz und etwa 30 Stück
ausgehauene Kübeltauben.

_ Joh . Köhler.
Alte n st e i g.

8— 10 Liter

Milch
kann täglich noch abgeben

Pfeifle z . Blume.

Whingm «.
Bringe hiemit ergebenst zur Kenntnis, daß ich dem

Herrn > «»« >* I^r>- k» r»l « > grünen Kaum
in Attensteig

SLLL

A l t e n st e i g.

sischäfisschvrik-
kalenöer

für 18S«
solid gebunden bei

W . Wieker.
« 8

ordentlichesAuf Lichtmeß wird ein
junges

Mädchen
undnicht unter 16 Jahren für Hans

Feldarbeit gesucht.
Von wem ? — sagt

_ d ie Exped . ds . Bl . ^

Heidenhrimer Kose
ü 2 Mark

sind wieder zu haben bei
W . Rieker.

für dortige Gegend übertragen und daß ich denselben in den Stand gesetzt habe , sowohl an
Private als an die Herren Wirte meine bekannten Biere zu Original-Preisen zu ver¬
schließen.

Ich habe die Ueberzeugung , daß Herr Kappler seine Abnehmer

aufs beste bedienen wird
und bitte daher, ihn mit zahlreichen Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll!
I ? . Brauereibesitzer.

Vieik -Depst zrr GrriKrir «rlH-irerseit.

B e r n e ck.

Liegenschafts -Verkauf.
Am Mittwoch den 29 . - s . Mts.

nachmittags 2 Uhr
kommt aus der Berlassenschaftsmasse des 7 Eberhard Kraust die vorhandene
Liegenschaft zum erstenmal auf hiesigem Rathaus zum Verkauf und zwar:

Vs an Gebäude 9tr 2 : — Ar 54 Meter Scheuer
— „ 13 „ Hof.

Parzell -Rr . 182 , 27 Ar 71 Meter Acker
3 „ 94 „ Oede

zus. 31 Ar 75 Meter
Parzell -Nr . 15 e . 16 „ 35 „ Acker

— „ 85 „ Oede

Parzell -Nr . 193Z

Parzell -Nr . 193/,

zus. 17 „ 20 Meter
26 Ar 55 „ Acker
14 „ 4 „ Oede
36 „ 3 „ Acker
8 „ — „ Oede

zus. 84 Ar 62 Meter
Kaufsliebhaber (unbekannte mit gemeinderätlichem Vermögenszengnis neuesten

Datums versehen ) sind freundlichst eingeladen.
WaifengerichL.

Vorstand : Weik.

Pfalzgrafenweiler.
Weine reingeHattenen

Wch nd M -Wkim

igen Weingeist
l«me

billigst bei
Fr . Flaig , Konditor.

Nach Neuenbürg wird in eine Wirt¬
schaft ein kräftiges solides

nicht unter 18 Jahren alt , gesucht.
Nähere Auskunft erteilt

Schuhmacher Zoller , Altensteig.

I Wsr Lnst -st " S
rühmlichsl bewährten und steis zuverlässigen

Kaiser 's
Brust - C aramellen

(wohlschmeckende Bonbons)
Helfen sicher bei Kulten , .Heiserkeit,
Wrust Kertcrrrk 'DerscHleirnurrg

Lurq zahlreiche Llnesle als einzig vejles
und billigstes anerkannt.

In Pak . ä 25 Pf. erhältlich bei
Ar . Ikaig in Mensteig.

bringe ich in empfehlende Erinnerung.
A . G . Wacher.

«
M Altensteig.
^ Wir empfehlen hiemit in schönster Auswahl bei billigst gestellten
^ Preisen in modernen Fassonen , Farben und Melangen

H Keidenhüte
E Kerrentzüte steif LUd weich, LodenMe^ Knaben - und KinderchüLe.

Unser Lager in ^

Mühen
hauptsächlich in Wintermützen

haben wir wieder vollständig ergänzt und empfehlen das¬
selbe ebenfalls zu den früher bekannt gegebenen billigen
Preisen.

Kebrüder WaH
Hut- und Mützengeschäft.

z» »<

Pfalzgrafenweiler.

Jeder junge Mann , der

keinen SWurrlüM
hat , erhält unentgeltlich Auskunft.
M .Wartolomä , Stuttgart Blumenstr .24.

„Aus den Tannen"
kann auch für die beiden Monate
Februar und März bei allen
Postämtern oder Postboten bestellt
werden.

-'LS'. - «V" -

-. . . . .
» K . ^

^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , M ,
H Freunde und Bekannte aus H

Dienstag , den 28 . Januar ds . As
H in das Gasthaus zum „Adler - hier U
D ^ freundlichst einznladen . tz «

k Georg Welker ^
Sohn des Georg Welker

Schuhmachers hier.

Msabethe Slhuhmacher ^
< Tochter des Christian Schuhmacher

Gemeinderats hier. Wl

Ä
empfiehlt

Alhuldklagfomulare
W. Rieker.
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